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EineGemeindewill sich voranbringen
Wildhaus DieGemeindeWildhaus-Alt St.Johann ist in ihremProzess des Bürgerforums einen Schritt gegangen. Rund 70 Personen

trafen sich an einemWorkshop, diskutierten über die Frage, woHandlungsbedarf besteht, und brachten Ideen auf den Tisch.
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DieBürger – unddamit sindauchZweit-
wohnungsbesitzer gemeint – haben das
Wort. So lautet das Prinzip des Bürger-
forums,dasdieGemeindeWildhaus-Alt
St.Johann gestartet hat. Im November
2018 hat eine ausgewählte Gruppe be-
schlossen,wiederProzessdesBürgerfo-
rumsablaufen soll.DafürwurdealsErs-
tes ein Stimmungsbarometer erstellt
(sieheZweittext).Ein zweiter Schrittwar
ein öffentlicher Austausch. Dieser wur-
de am vergangenen Samstag im Hotel
Hirschen in Wildhaus vorgenommen.
Rund70Personen folgtenderEinladung
derGemeindeundvonToggenburgTou-
rismus. DieseGrösse sei ideal gewesen,
sagt Gemeindepräsident Rolf Züllig.
ChristianGressbach,Geschäftsleiter von
Toggenburg Tourismus, freute sich vor
allem, dass dieGruppe gut durchmischt
war. Einwohner von allen Dörfern, Ge-
werbetreibende, Hoteliers, Landwirte
und Ferienhausbesitzer – viele Bereiche
seien vertreten gewesen. Sogar die bei-
den in der Gemeinde wohnhaften Kan-
tonsräte, Martin Sailer (SP) und Mirco
Gerig (SVP) hätten teilgenommen, sagt
Richard Brander, Präsident des Vereins
Pro Toggenburg, in dem die Zweitwoh-
nungsbesitzer zusammengeschlossen
sind. Einzig, dass keine jüngeren Perso-
nenanwesendwaren, enttäuschteChris-
tianGressbach.

VomIdeenspeicherzu
konkretenProjektskizzen

Ineiner erstenRundewarendieTeilneh-
meraufgefordert zu sagen,wodergröss-
te Handlungsbedarf besteht und wo je-
derEinzelnedasgrösstePotenzial sieht.
DasZiel ist, dieLebensqualität zuhalten
oder sogarnochverbessern.«Dabei sind
ganz viele Ideen auf den Tisch gekom-
men», fasst Rolf Züllig zusammen. Jede
Gruppehatdann für sichdiedrei Punkte
bestimmt,woder grössteHandlungsbe-
darf besteht. In einem zweiten Schritt
wurdendieErgebnisseallerGruppenzu-
sammengetragen.Diesewurdendann in
die vier Themenbereiche Kommunika-
tion, Infrastruktur, Gemeinde und Pro-
duktangebote gegliedert, in deren Rah-

menweiter Ideen aufgeworfen und dis-
kutiert wurden. Rolf Züllig betont, dass
die übrigen Ideen, die nicht indiese vier
Themenbereichegepasst haben, keines-
falls weggeworfen sind. «Wir haben sie
in einen Ideenspeicher abgelegt, vonwo
sie jederzeitwieder aufgenommenwer-
den können.» In diesen Ideenspeicher
sindauchVorschläge, die vordemWork-
shop gemacht wurden. Zudem ist es
möglich, jederzeit auf der Website wei-
tere Ideen dort abzulegen.

In einemweiterenSchritt gingendie
Teilnehmer dazu über, Ideen herauszu-
filtern, die konkret umgesetzt werden
können. Diese sollen in einer Projekt-
skizze formiertwerden.ChristianGress-
bach freut sich, dass sichauchEinheimi-
sche mit Angeboten für die Feriengäste

beschäftigen. «Wenn etwas Neues an
uns herangetragen wird, ist dies positiv
und wir werden diese Ideen prüfen»,
sagte er. Richard Brander erstaunte es,
dass teilweise einfache Ideenaufkamen,
die mit wenig Aufwand eine Verbesse-
rungbringenkönnten.ErnanntealsBei-
spiel die verschiedenen Hinweis- und
Orientierungsschilder, die vereinheit-
licht werden könnten. Auch Ideen zur
VerbesserungdesAngebotsdesöffentli-
chen Verkehrs sind aufgekommen oder
Vorschläge für Schlechtwetterangebote
für Gäste sind genannt worden.

Rolf Züllig warnt davor, jetzt schon
die eine oder andere Idee abzuschmet-
tern.EswerdennunArbeitsgruppenge-
bildet, die das eine oder andere Projekt
durchdenkenundausformulierensollen.

Dabei sollenausZuständigkeiten fürdie
Umsetzung formuliert unddieFinanzie-
rung geklärt werden. Es sei klar, dass
nicht alles in die Zuständigkeit der Ge-
meinde falle und auf ihre Kosten gehe,
sagt Rolf Züllig. Es gebe aber im öffent-
lichenHaushaltMöglichkeiten fürfinan-
zielle Unterstützung.

Bevölkerungkommt
jetzt zumZug

Die Ideen und die Projektskizzen aus
diesem ersten Workshop werden im
Internet aufgeschaltet. «Wirhoffen,dass
im Blog diskutiert wird», sagt Rolf Zül-
lig. Daneben werden die Arbeitsgrup-
pen, die möglichst interdisziplinär zu-
sammengesetzt sind, dieProjektskizzen
detaillieren und verfeinern, denn die

Zeit amerstenTag reichte nicht, umdie
Projekte zukonkretisieren. ImFrühsom-
merwill dieGemeindeeinenzweitenöf-
fentlichen Anlass durchführen, bei wel-
chem über den aktuellen Stand infor-
miert wird. «Ich rufe alle Vereins-
mitglieder auf, sichaktiv bei imBlogvon
bewegen und gestalten zu beteiligen»,
sagt Richard Brander. Er findet es eine
hervorragende Idee, vor allem, weil die
Gemeinde alle ins Boot holt. «So ent-
steht einWir-Gefühl zwischendenDör-
fern und zwischen den Einheimischen
und den Zweitwohnungsbesitzern.»

Hinweis
Die Resultate des Workshops und die
Möglichkeit, sich dazu zu äussern, gibt
es unter www.bewegen-gestalten.ch

Die Gäste königlich behandeln
Stimmungsbarometer Im Vorfeld des
Workshops war die Bevölkerung aufge-
rufen, ihreEinschätzung zu 13 verschie-
denenThesenabzugeben.Etwa100Per-
sonen haben dabeimitgemacht und da-
rauswurdeeinStimmungsbarometer für
Wildhaus-Alt St.Johann erstellt.

Unbestritten ist, dassderTourismus
in der Gemeinde substanziell ist und
dass nicht darauf verzichtet werden
kann.Ebenfalls ist klar, dassmanaufdie
Naturwerte und die Tradition setzt und
diese bewahren will. Weniger gut, aber
immernochpositivbewertetwerdendas
Miteinander von Landwirtschaft und
Tourismus. Die Teilnehmer der Befra-
gungbeurteilendasEngagementderGe-
meinde für den Tourismus als im richti-
genMass. Ebenfalls geschätzt wird, wie
sich die Gemeinde für die wirtschaftli-
che Entwicklung einsetzt. Ein weiterer
positiver Punkt ist die Angebotsvielfalt
von Frühling bis Herbst. Aus dem Stim-
mungsbarometer geht aber hervor, dass

dasToggenburg fürTagestourismusund
für Kurzaufenthalte prädestiniert ist.

Weniger gute Noten bekommt die
Willkommenskultur für die Gäste. Die
Aussage,derGast seiKönig, trifft für vie-
le«ehernicht zu».Verbesserungswürdig
sehen viele das Beherbergungsangebot
unddieDestination, imVergleich zuan-
derenDestinationenderOstschweizund
im grenznahenAusland. Eswurde auch
festgestellt, dass die Aussenwahrneh-
mung desToggenburg eher schlecht ist.
DienegativeBeurteilungderThese,dass
eine intensive Inszenierung, Sport und
Spassbevorzugtwerden, stimmtmit der
positiven Bewertung der Naturwerte
überein. Als schlechtwird das Schlecht-
wetterangebot beurteilt.

Rolf Züllig zeigt sich wenig über-
rascht vondiesemStimmungsbild in sei-
ner Gemeinde. Auch Christian Gress-
bachundRichardBranderhabendasRe-
sultat der Umfrage in der Bevölkerung
und bei denGästen so erwartet. (sas)

Kommentar

Mutige Ideenmüssen jetzt aufdenTischkommen
Wildhaus-Alt St.Johannstellt die
Weichen fürdieZukunft.Umher-
auszufinden, in welche Richtung es
mit der Gemeinde gehen soll, sind die
Bürger und die Zweitwohnungsbesitzer
eingeladen, Ideen einzubringen. Erste
Vorschläge sind bei der öffentlichen
Veranstaltung vorgebracht worden. Ob
Optimierung der Beschilderung,
Schlechtwetterangebote oder ein
verbessertesÖV-Angebot: Die genann-
ten Ideen lassen sich zwar umsetzen,
sind aber kaumausreichend.

Gefragt sind jetzt innovative Ideen. Sie
sollten aber zurGemeinde und zur
Bevölkerung passen. Ein Erlebnispark
wäre ebenso fehl amPlatz wie ein
Wintertourismus, der auf nochmehr
Party amBerg setzt. Das ist nicht
innovativ, anderemachen das schon
längst. Das Toggenburg hat seine

Natur, sein Brauchtum.Dasmuss
erhalten bleiben. Gleichzeitigmüssen
neueAngebote in die heutige Zeit
passen und die Besucher überraschen.
Es geht weniger darum, erfolgreiche
Ideen von anderenDestinationen zu
kopieren, sondernmehr, ein fürWild-
haus-Alt St.Johann stimmiges Angebot
zu finden. Dabei darfmanmutig sein
und einen Schritt weiter gehen als
bisher.

Ein Beispiel, wie sichMut auszahlt, ist
der Baumwipfelpfad inMogelsberg.
Die Idee passt hervorragend in die
Landschaft und ins Aussenbild des
Toggenburgs. DieMacher des Baum-
wipfelpfads haben das Vorhabenmutig
in Angriff genommen, sorgfältig ge-
plant und sich dabei nicht durch viele
«Aber» stoppen lassen. Sie konnten
das Projekt finanzieren und erzielten

bereits nach kurzer Zeit einen Erfolg,
der weit übersNeckertal hinausstrahlt.

Genau so etwaswärewünschenswert
fürWildhaus-Alt St.Johann und könnte
derGemeinde guttun.Mit demKlang-
haus könnte zwar ein Leuchtturm
entstehen, sofern das Stimmvolk Ja
sagt. Das alleine genügt aber nicht. Es
wäre ein guter Anfang, auf demman
aufbauen kann. DieseGelegenheit
sollten die Bevölkerung und die Zweit-
wohnungsbesitzer wahrnehmen.
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Anmehreren Tischen diskutierten die Teilnehmer des Bürgerforums Ideen und begannen, daraus mögliche Projekte zu formulieren. Bild: PD


